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Zum Schluss kommt alles anders...
Konzert- und Theaterabend des Männerchors Aristau

Auch dieses Jahr waren der 
Männerchor Aristau und dessen 
Theatergruppe für gute Unter-
haltung besorgt. In drei Abend- 
auˤührungen und einer Nach-
mittagsvorstellung präsentierten 
sie sich einem breiten Publikum. 

Monica Rast

Bereits zum achten Mal führte Han-
nah Lindner Burkhart «ihre Männer» 
durch das Jahreskonzert. Als Diri-
gentin des Männerchors Aristau 
sorgte sie mit ihrer Liederauswahl 
für ein abwechslungsreiches Pro-

gramm. Bekannte Stücke wie «Schar-
lachrot» von Patent Ochsner, «Una 
furtiva lagrima» aus einer Oper von 
Gaetano Donizetti oder «Don't wor-
ry, be happy» von Bobby McFerrin 
arrangierte sie passend für den Män-
nerchor. Auch die typischen Stücke 
für einen Männerchor wie «Margret 
am Tore» von Carl Attenhofer, «An-
dulka» von Rico Vonesch oder «Ein-
kehr» von Wilhelm Müller fehlten 
nicht im Repertoire. Begleitet wur-
den die Sänger auf dem Klavier von 
Ivan Horvatic. Ueli Schweizer führte 
wie bereits seit einigen Jahren die 
Anwesenden durch den Abend und 
hatte auch dieses Mal einige Witze 
in petto. 

Schwer verliebt 

Mit einem zehnköp˚gen Team stu-
dierte Manuela Meier als Regisseurin 
das Stück «Schwer verliebt» von 
Fritz Klein ein. Im Mittelpunkt stand 
ein Bauer mit seinem etwas vom 
rechten Weg abgekommenen Sohn. 
Um die Zukunft seines Hofes zu 
 sichern, plant der Bauer, seinen 
Sprössling mit einem reichen Mädel 
zu verheiraten. Doch auch die Ange-
stellten des Bauern sind nicht ohne 
und sorgen zeitweilig für Aufruhr. 
Neben witzigen Situationen lassen 
ein Brand und ein Mordfall Dramatik 
in das Lustspiel ein˜iessen. Der Drei-
akter bot den Zuschauern gute 
Unterhaltung. 

«Davon kriegt Mann nie genug!»
Jahreskonzert und Theater des Männerchors Beinwil

Ein unterhaltsamer Abend, der 
Konzert, Theater und Tanz mit 
«DJ Duo Hüttengaudi» in Beinwil 
vereint. Nach den Kinderstimmen 
Bass und Tenöre geniessen, auf 
der Bühne die Tücken des Internets 
erleben: dies ermöglicht das 
 Jahreskonzert des Männerchors. 

Monica Rast

Ihren grossen Auftritt hatten die «No-
tenschlüssel Kids und Teens» unter 
der Leitung von Debora Grobler 
gleich zu Beginn. Sie eröˤneten den 
Samstagabend mit ihren Liedern und 
erfreuten damit das Publikum. Bevor 
sie gesanglich vom Männerchor abge-
löst wurden, mischten sich die kräfti-
gen Männer- mit den hellen Stimme 
der jungen Sängerinnen und Sängern 
in einem gemeinsamen Stück. 

Konzerte wie diese sind selten

Dass der Männerchor Freude am Sin-
gen hat, bewies er an seinem Jahres-
konzert. Ganz getreu dem Motto: 
«Davon kriegt Mann nie genug!» 
Schon beim ersten Lied von den To-
ten Hosen «Tage wie diese» sprang 
der Funke der Begeisterung von der 
Bühne über und die Konzertbesucher 
klatschten freudig mit. Theres Mei-
enberger führte die Sänger sicher 
durch das Programm und zeigte sich 
mit der Leistung «ihrer» Männer sehr 
zufrieden. Dem schloss sich auch das 
Publikum an, es war von den Darbie-
tungen begeistert. Begleitet wurden 
Sänger zwischenzeitlich von der Fa-
milienband Meienberg. Toni Zemp 
und Tamara Roggers Ansagen ver-
führten zum Schmunzeln und berei-
cherten das Konzert. 

Das Stück lebt von den Spielern

Im Theaterstück «Achtung Internet», 
eine Komödie in zwei Akten von Ray 
Cooney, dreht ein Taxifahrer wegen 

einem Internet-Date seiner Kinder im 
roten Bereich. Witzig, spritzig und 
textsicher liefern sich die Akteure 
einen Schlagabtausch an Wortge-
fechten mit Lügen, Ausreden und gut 
gemeinten Ratschlägen. Was dabei 
herauskommt, ist ein amüsantes 
Theater zum Lachen und Schmun-
zeln. Die Regie führt Bruno Villiger, 

der auch gleich die Rolle des kurz vor 
dem Abgrund stehenden Taxifahrers 
übernimmt. 

Weitere Auˤührungen in der 
Mehrzweckhalle Beinwil: Mittwoch, 
17. Januar, 20 Uhr; Samstag, 20. Ja-
nuar, 20 Uhr. Reservationen unter 
www.maennerchor-beinwil.ch oder 
Telefon 056 6680983.

Wenn der Beruf Berufung ist
Doris Streit verabschiedet sich in den Ruhestand

Doris Streit, seit zwanzig Jahren 
Mütter- und Väterberaterin im Bezirk 
Muri, hat ihre Klienten zum Jahres-
beginn an Claudia Züttel übergeben 
und geniesst künftig den wohlver-
dienten Ruhestand. Bei der Suche 
nach ihrer Nachfolgerin gab sie selbst 
den entscheidenden Hinweis. «Ich 
übergebe keine Ordner, sondern Be-
ziehungen, die mir wichtig sind», so 
die Erklärung zu ihrem Engagement.

Eine herausfordernde und span-
nende Zeit habe sie erleben dürfen 
seit ihrem Start im August 1997. Da-
bei seien Flexibilität und Mut zu Neu-
em wichtige Weggefährten gewesen. 
Die Zusammenarbeit im Team, aber 
auch die zunehmend erforderliche 
Vernetzung mit Fachpersonen, wie 
Ärzten, Fachkräften der Jugend-, 
Ehe- und Familienberatung, Physio-
therapeuten und Heilpädagogen ver-
änderten das Berufsbild stetig. 

Neue Familienmodelle 

«Heute geht es bei der Arbeit einer 
Mütter- und Väterberaterin längst 
nicht mehr nur ums Wiegen und 
Messen, ums Schlafen und die Ernäh-
rung. Zum Kerngeschäft gehört in 
der heutigen Zeit vor allem auch die 
Erziehungs- und Entwicklungsbera-
tung.» Doris Streit führt dies auf Ver-
änderungen in der Gesellschaft, aber 
auch auf das heutige Medienverhal-

ten zurück. Neue Familienmodelle 
sowie die Migration hätten die Be-
dürfnisse der Klienten stark verän-
dert. Als Beraterin müsse man über 
familienergänzende Kinderbetreuung 
genauso Bescheid wissen, wie über 
die frühkindliche Sexualität und wie 
man damit umgeht. «Es braucht Ver-
ständnis für die unterschiedlichen Be-
dürfnisse verschiedener Kulturkreise. 
Manchmal müssen wir auch Sprach-
barrieren überwinden.» 

Noch nicht ganz loslassen

Daneben führe die ständige Verfüg-
barkeit einer enormen Informations-
vielfalt durch das Internet häu˚g zu 
Verunsicherung bei jungen Eltern, 
die es aufzufangen gelte. Ihr Anlie-
gen sei es immer gewesen, jede Bera-
tung individuell und bedürfnisge-
recht zu gestalten. «Ich war überwäl-
tigt, wie viele Klienten gekommen 
sind, um sich zu verabschieden», 
zeigt sich Doris Streit gerührt. Sie 
hat ihren Beruf mit Überzeugung 
und Herzblut ausgeübt. 

Deshalb verwundert es nicht, 
dass sie sich einerseits auf die bevor-
stehende Lebensphase freut, anderer-
seits aber auch mit Wehmut zurück-
schaut. Ganz loslassen kann sie ohne-
hin noch nicht, übernimmt sie doch 
bereits im Mai eine Urlaubsstellver-
tretung im angestammten Team.  zvg

So gross wie noch nie
Sehr gut besuchte GV der Männerriege Muri 

Ein Grossaufmarsch, bestehend aus 
58 Mitgliedern und zwei Gästen, war 
an der Generalversammlung der 
Männerriege Muri im grossen «Och-
sensaal» zu verzeichnen. Mit netto 11 
Neueintritten ist die Riege mit 129 
Aktiv- und Passivmitgliedern so gross 
wie noch nie. Mit «Turnen und Spiel» 
und den Ausmärschen versucht man, 
attraktiv für alle Mitglieder zu sein. 
Im Vorstand übergab Max Stöckli das 
Amt des Aktuars an Beat Notter. 15 
Jahre lang hat Stöckli über alles in-
formiert, dokumentiert und viele 
Reiseberichte erstellt. Mit einem Prä-

sent und einer «Standing Ovation» 
wurde ihm für die Treue gedankt. 

Das begonnene Jahr wartet wie-
der mit vielen Anlässen auf. Die 
Hauptattraktion ist die Zweitagesrei-
se ins Appenzellerland. Die wöchent-
lichen Aktionen sind jeweils die 
Donnerstags-Ausmärsche um 19.30 
Uhr ab Portal Schulhaus Kloster oder 
das spielerische Turnen in der Turn-
halle Badweiher um 20.30 Uhr, wo 
auch «Neue» willkommen sind. 
Nachher triˤt man sich gemeinsam 
in einem Restaurant in wechselndem 
Turnus. zvg

Dem angeschlagenen Knecht (Roman Aeberli) wird von seiner Freundin (Chiara Cannone) ein 

Ultimatum gestellt.  Bilder: mo

Unerkannt bleiben ist scheinbar alles – Erika Niederberger, Svenja Küng und Bruno Villiger 

in Aktion. Bilder: mo

Paul Küng singt seit über 35 Jahren im  

Männerchor mit.

Andreas Bühlmann, Josef Villiger, Markus Reut und Josef Sachs (von links) legen sich 

stimmlich für den Männerchor ins Zeug.

Präsident Heinz Neuhaus (links) gratuliert dem abtretenden Aktuar Max Stöckli. zvg

Nach 20 Jahren tritt Doris Streit ihren wohlverdienten Ruhestand an. zvg


